
Miscellen.
i

Notizen über Alter und Waehsthumsverhältnisse
einiger Waldbäume im Banater Gebirge.

Die Rothbuche (Fagus süvatica), welche vorherrschend die

grossen ausgedehnten Banater-Wälder bikiet, trifft man in Exemplaren

von 320 Jahren und darüber. Ein 263jähriger Stamm erreichte im

Walde Piatra Gosna auf Muntje bei nördlicher Lage eine Höhe von

fünf Klaftern. Ein jüngerer, mehr geschützter wurde acht Klafter hoch.

Ein ISOjährigcr Weissdorn (Crataegtis Oxyaccmtlia) auf einer Hut-

weide im Waidtheil Zark des Steierdorfer Plateaus erwachsen, erreichte

eine Höhe von 30' und 15'/)" Stärke (Durchmesser der Scheibe in

Brusthöhe des Stammes)"). Der Boden war sandiger Lehm auf Kalk-

stein. Ein 54jähriger Crataegus nigra ('romanisch : Spiyi niegra) im

Waldorte Liedina bei einer Seehöhe von 1200' erlangte 8 1/2" Stärke;

ein gelber Hartriegel (Cornus mas, rom. Com) zu Valia Reu im Szokol-

larer Forstrevier, in 2000' Seehöhe, 61/2" Stärke bei 85 Jahren;

ein rother Hartriegel (Cornus sanguinea, rom. Linsclier) zu la Oki bee

im genannten Reviere in 1200' Seehöhe bei 4 5 Jahren 4" Stärke;

eine 80jährige Linde (Tilia grandifolia) im Walde Bükin des Bogsaner

Bezirkes bei nordöstlicher Lage eine Höhe von 72 Fuss und 19" Stärke;

eine 35jährige Lärche (Larix eibropaea) aus Steierdorf zeigt 15" Stärke;

eine 100jährige Birke (Betida alba) im Walde Carolli im Oravitzaer

Bezirke bei 1600' Seehöhe 151/2" Stärke; eine 40jährige Haselnuss

(Corylus Ävellana) auf feuchten, humusreichen Lehmboden mit Sjenit-

Untergrund im Waldtheile Medresch des Deutsch-Bogsaner Bezirkes in

*) Die Masse habe ich von Scheiben entnommen, welche bei der H. Hauptver-

sammlung des ung. Forstvereins zu Oravitza ausgestellt waren. Dr. K.
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gut geschlossenem Bestände 12 Fuss Höhe und 5" Stärke; eine 107-

jährige türkische \lasehu\ss
,

(Corylus Cohorna, rom. Ällun selhatica)

im Waldorte Dossu mare (Szokollar, Szaszka) in einer Seehöhe von

2800' eine Stärke von 14 Zoll; aus eben diesem Bezirke ein schwarzer

Holländer (Sambucus nigra) von 20 Jahren auf Lehm mit seichter

Humusdecke bei sanft nach Süden geneigter Lehne in dicht geschlossenem

Bestände 4" Stärke; ebenda ein 20jähriger Spindelbaum (Evonymus

europaeus) 23 Fuss Höhe und 5" Stärke. Der Stamm einer Weinrebe

(Vitis vinifera) aus der Waldstrecke Amalia des Neu-Moldawaer Be-

zirkes in einer Seehöhe von 900' erwachsen, mass 19" im Umfange

und 5 V4 i'" Durchmesser; eine 70jährige Eibe (Taxus haccata, rom.

Czis) zu Valia Reu bei 2000' Seehöhe l'^/.J' im Din'chjnesser und

16y4" im Umfange. Eine Copulation der Weissbuche (Carpmus Be-

tulus) mit der Rothbuche im Waldorte Budinik des Deutsch-Reschitzaer

Bezirkes erreichte aufhumosem, sandigem Lehmboden bei westlicher

Lage in 46 Jahren eine Länge von 36 Fuss und gegen 6 Fuss im

Durchmesser. Epheustämme (Hedera Helix) aus den Wäldern östlich

von Cziklowa zeigten einen Durchmesser von 5 bis 6 Zoll. Im regel-

rechten forstlichen Betriebe stehende Rothbuchen-Hochwälder zu Tilfa

Sina im Steierdorfer Reviere weisen Stämme auf, Avelche bei 70 Jahren

eine Länge von 72 Fuss und 7'2" im Durchmesser, bei 80 Jahren

eine Länge von 81 Fuss und 8" im Durchmesser, bei 90 Jahren

eine Länge von 90 Fuss und 9" im Durchmesser haben, so dass ein

Stamm des letztgenannten Alters über 16 Cubikfuss Holzgehalt bietet.

Hiebei enthält ein Joch Wald 512 Stämme. Tannen (Abiea pectinata)

im Forste Unturisch an der grossen Panurwiese des Steierdorfer Revieres

zeigen bei 70 Jahren eine Höhe von 78 Fuss und 35'624 Cub. F. Holz-

gehalt, 1-622 Cub.' Jahres- und 0.445 Cub.' Durchschnittszuwachs.

Im Forste Panur zeigen von Weissbuchen (Caipmus Behdus), bei einer

Stauunesanzahl von 1904 auf einem Joch, 60jährige Stämme eine Länge

von 50 Fuss, 6'7" im Durchmesser") und 2-7 Cubikfuss Ilolzgehalf,

einen Holzzuwachs von durchschnittlich 0"045 Cub. F. Ebendaselbst

weisen Ahorne (Acer Pseudoplatanus) von 40 Jahren eine Höhe von

30 Fuss und 0'476 Cub. F. Holzgehalt auf, bei einer» durchschnitt-

lichen Zuwachs von 0'012 Cub. Fuss. Im Waldtheile Kremenisch zeigen

*) Der aiiDFallend geringe Stärkenwuclis ist dem äusserst gedrängten Stande ziizti-

silireil)en, indem es zur Üurchforstung noch an den nötliigen Arbeitskräften fcliK.
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80jährige Rothbuchen bei einer Stammzahl von 880 auf einem Joch

einen Durchmesser von 1" und 22 Zoll Umfang, 54' Höhe und

7-050 Cubik-Fuss Holzgehalt.

Im sogenannten Urwalde, in den man vom Bergrücken Naves mik

auf dem Wege zu dem geringelten Walde der Bosoviczer Compagnie

der Militärgrenze gelangt, trafen wir partienweise Stämme von 2 2*^ Höhe

und 48" Stärke.

Von Pinus silvestris, der Weisskiefer, welche keine in dieser

Gegend einheimische Holzart ist, sondern durch Anbau eingeführt

wurde, soll der angeblich älteste, bekannte Stamm 43 Jahre alt sein

und, bei einem Durchmesser am Stock von 14 Zoll, 45 Fuss Höhe

haben. Ein 155jähriger Fichtenstamm (Ahies excelsa) aus dem Buchen-

Urwalde mass am Stocke (die Scheibe) 27" im Durchmesser und war

102 Fuss hoch. Ein noch ganz gesunder anderer Stamm ist 132 Fuss

hoch und 39 Zoll stark. Der Boden ist ein humoser, tiefgründiger,

lockerer, etwas sandiger, mit Quellen durchzogener Lehmboden, der

Untergrund Sjenit, die Seehöhe 3000 Fuss, unterhalb der Muntje

Semenik").

Was das Vorkommen der einzelnen Holzarten im Ba-

nater- Gebirge anlangt, so ist, wie bereits vorhin bemerkt Avurde,

die Rothbuche vorherrschend. Die Wälder der höher gelegenen Berge

setzt sie ausschliessend oder doch weit überwiegend zusammen; in den

Vorbergen noch immer ziemlich verbreitet, nimmt sie vorzugsweise die

nördlichen und östlichen Abhänge, die Thäler und Schluchten ein und

findet sich eingesprengt auch in den übrigen Lagen. Auf den Kalkböden

dorainirt sie selbst auf den Rücken und Sonnenseiten, die sie auf Thon-

boden gewöhnlich der Eiche überlässt. Im welligen Lande und in der

Ebene kommt sie nicht mehr vor. — Von Eichen kommen vier Arten,

Quercus pedunculata , Stiel-E., Q. rohur, Trauben-E. , Q. Cerris,

Zerr-E. und Q. conferta, ungrische Eiche nebst mehreren, besonders

in der Jugend schwer unterscheidbaren Varietäten immer gemischt vor,

jedoch herrschen im Hügellande Q. CerWs und conferta, im Gebirge

die übrigen Arten vor. Die Wälder des welligen Hügellandes bestehen

stets aus Eichen; auch auf den Vorbergen bilden sie vorzugsweise die

*) Siehe Mittheiliingen des ungrischen Forstvereins. Neue Folge II. Band, 2. und

3. Heft, S, 130.
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Waldbestände in den oberen Theilen der Abhänge, besonders gegen

Süd und West, sowie auf den Rücken und Kuppen und weichen nur

auf Kalkboden und auf den nördlichen und östlichen Abhängen der Roth-

buche, mit welcher sich Weissbuchen und andere Arten vermischen. —
Die Linde ist überall, namentlich in den Eichenbeständen der Vor-

berge zahlreich eingesprengt und gedeiht vortrefflich. — Die Espe

siedelt sich gewöhnlich in frischen Holzschlägen an; die Weissbuche
ist allenthalben im Walde eingemengt, nur steigt sie nicht in die oberen

Theile des höheren Gebirges. Die Tanne trifft man in den höheren

Gebirgswäldern eingesprengt, wohl auch in ganzen Beständen, nament-

lich auf Kalkthonboden. Ulmen, Eschen und Ahorne (A. Pseudo-

'platanus, auch A. platanoides) sind überall dem Hochwalde einge-

sprengt; die ersteren gehen jedoch selten über das erste Drittel der

Berglehnen hinauf, während die Acer-Arten die höheren Lagen vor-

ziehen. Die Birke zeigt sich auf sandigem Lehmboden, besonders in

Schlägen, doch fast nie auf Kalk. Acer camjpestre kommt an allen

Waldrändern und Hecken vor, der Elzbeerbaum vereinzelt. — Von

wildem Obst trifft man an Waldrändern, auf Blossen und Lichtungen

Holzäpfel und Holzbirnen allenthalben, Kirschbäume in den

Vorbergen, die Mahalebki rsche und Wallnuss in den tieferen

Lagen, die Weinrebe in den wärmsten Strecken, wo sie ähnlich der

Waldrebe die jungen Bäume umrankt. Sambucus nigra und racemosa

trifft man überall, vereinzelt Ostrya carpinifolia, Fraxinus Orniis

und Corylus Colurna. Von Sträuchern wären noch hervorzuheben

Lonicera- und Evo7iymus-Arten , Prunus spinosa, Crataegus-Arien

^

Stajphylea, Syringa, Rhus Cotinus u. a. (Vergleiche : Darstellung

der Banater Güter der k. k. p. ö. Staats-Eisenbahn-Gesellschaft mit be-

sonderer Rücksicht auf die Forste. Wien 1861.)

Versuche zur Acclimatisation von Pflanzen in

Presburg.

In der vortrefflich angelegten, und mit allem Fleisse und der Um-
sicht eines rationellen Forstwirthes geleiteten Baumschule der k. Frei-

stadt Presburg auf der Donauinsel Pötschen hat Herr Forstmeister

W. Rowland seit zwei Jahren Versuche wegen Acclimatisirung exoti-

scher Hölzer angestellt und zu diesem Zwecke aus der Baumschule der

Herren James Both und Söhne in P'lottbeck bei Hamburg ausser ver-
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scliiedenen Arten und Yarietäten von Ahorn, Rothbuche, Esche, Pappel,

Eichen, Linden und Uhnen insbesondere Acer monosjjessulanum ^ A.

tataricum, Aüanthus glandidosa, Betula papyracea, Carya alba, C.

amara, C. microcarpa, C. porcina^ C. sulcata, Catalpa syriiigaefolia,

Celtis occidentalis , Fraxmus americana , Pinus maritima und Pinus

taurica bezogen. Von aUen diesen Holzarten haben sich die Götter-

bäurae, amerikanischen Eschen und Zürgelbäume durch über-

aus freudiges Wachsthura in Vergleich mit einheimischen verwandten

Holzarten ausgezeichnet. Viele der ersteren, welche bei ihrer Ankunft

kaum 12" lang waren, sind jetzt über 2*^ boch. Ebenso empfehlen

sich auch zum häufigeren Anbau einige a mer ikanische Ei eben arten,

n-ämculWch Quercus rubra, coccinea und palustris, dagegen scheint den

CcM'?/«-Arten das biesige Klima nicht zuzusagen. Die meisten gingen schon

im ersten freilich sehr heissen Sommer zu Grunde, die noch jetzt lebenden

sind fast gar nicht gewacbsen. Ebenso ungünstige Resultate lieferte

hier die Meer s trandsk i efer , von Avelcher sich nur wenige Exem-

plare am Leben erhalten haben. Dagegen scheinen der Pinus taurica,

welche ihrem äusseren Ansehen nach unserer Schwarzföhre sehr ähnlich

ist, die hiesigen Standorts-Verhältnisse vollkommen zu behagen.

Mineralogisch-technische Notizen aus Ober-Ungern.

Von Prof. Friedrich Hazslinszky.

L Erzeugung von Cementkalk in Eperies. Schon im Jahre

1846 äusserte ich mich in einer Gesellschaft, — nachdem ich Säros

bereist hatte, um das nöthige Material aus zwei Naturreichen zur

AugenAveide des damals in Kaschau- Eperies versammelten natur-

forschenden Publicums zusammen zu tragen, — dass die Umgegend zu

technischen Unternehmungen viel brauchbares Material enthalte, nament-

lich zu hydraulischem Kalk , es fehle aber der Unternehmungsgeist.

Diese Worte schienen lange verklungen, als ich unverhofft von einem

der damals anwesenden Herren nach 8 Jahren die schriftliche Auf-

forderung erhielt, ihm jetzt den Ort zu nennen, woher er das nöthige

Material zu Cement-Kalk beziehen könne. Dieser Mann war Josef

Benczur. Ich gab ihm ein Stück unreinen Kalkes vom Berge Poloma

mit der Weisung, wenn dieses nicht vollkommen entsprechen sollte,

so dürften entweder die nächst höheren oder die tiefer liegenden

download unter www.biologiezentrum.at



Miscellen. 137

Schichten, von denen ich nichts vorräthig hatte, sich zu dem Zwecke

eignen; er möge aber selbst, nachdem ich keine Zeit habe, die nöthigen

Proben machen. Das gegebene Stück entsprach nicht vollkommen, er

ging daher selbst an die bezeichnete Localität und brachte von den an

Poloraa sich anreihenden Hügeln die Mergel mit, welche jetzt zur

Erzeugung des hiesigen Ceraent-Kalkes") mit Vortheil benützt werden.

II. Erzeugung von Mühlsteinen nach Art der franzö-

sischen. Als ich zur Zeit des Aufbaues der Scharoscher Kunstraühle

hörte, wie hoch ein französischer Mühlstein, bis Eperies gestellt, zu

stehen kömmt, forderte ich Herrn Benczur auf, mir ein Stückchen

des rohen Materials, aus dem die Steine gearbeitet sind, zu ver-

schaffen. Als ich es erhielt, erkannte ich sogleich unsere Süsswasser-

quarze darin und zeigte dem Herrn ein gleiches Gestein von zwei

hiesigen Fundorten. In Kürze bildete sich eine Gesellschaft, auf deren

Kosten ich im Sommer 1857 und 1858 alle Thäler des Trachjt-

gebirges durchflog, um das ausgedehnteste Lager ausfindlich zu machen.

Ich fixirte endlich die Gesellschaft in Fony""), wo gegenwärtig 50 bis

60 Arbeiter Beschäftigung finden, und von wo bereits mehr als

300 Paar Mühlsteine nach allen Weltgegenden versendet wurden. Die

Gesellschaft arbeitet nun mit einem Betriebscapital von 30,000 fl. und

das Land zahlt in dieser Hinsicht keinen Tribut mehr an Frankreich,

ja die Fonjer Steine werden bereits in's Ausland gesandt; sie haben

nach dem Zeugnisse der Müller den Vorzug vor den französischen,

dass sie sich weniger erwärmen. Der jetzige Werkführer ist ein Fran-

zose, Herr Eugen Letridut. Der erste war ein Schweizer, welchen

die Gesellschaft nach einem halben Jahr (I.Januar 1860 bis Juli 1860)
entlassen musste wegen seiner ünkenntniss in der Zusammensetzung

der Steine. Derselbe ging nach Patak und begann mit Herrn Laczay

aus dem dortigen Material ähnliche Steine zu verfertigen. Die Pataker

Quarze, welche ich noch aus meiner Studienzeit als Jurist kenne,

empfahl ich der Gesellschaft wegen der porphjrartigen Structur nicht;

die Masse enthält dort viele eingestreute Quarzkrjstalle.

*) Derseliie lia( liei der Parisor liKliistiie-Austolking das Zcugiiiss eines der besten

Cemeiite erhalten.

**) Fony liegt am westlichen Abhänge der Hegyallja, südlich von Göncz (Ginz),

Östlich von der Poststation Viszoly, einem Dorfe an der Strasse von Kaschau nach Tokaj.

Red.
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Sollte ich mehr Zeit gewinnen, so will ich künftigen Sommer die

vor mehreren Jahren hier zusammen getretene S teinkohlen-Gesell-

schaft*) zu weiterer Thätigkeit anregen. Die Statuten derselben liegen,

schon von den Behörden durchgesehen, bei mir. Dieselbe hat bereits

10,000 fl. lediglich zur Untersuchung des Terrains, wo ich als Geo-

loge die erste und meiste Arbeit zu vollführen habe, votirt und will

ihre Aufmerksamkeit nicht allein auf Kohle richten, sondern auch auf

jedes technisch brauchbare Mineral ausdehnen. Vielleicht gelingt es mir,

irgend einen grösseren Industrie-Zweig in die arme Makovicza zu ver-

setzen, was meine grösste Freude wäre.

Erdbeben in Ungern.

Ein ziemlich heftiges Erdbeben wurde zu Marmaros-Szigeth am

26. December 1859 Nachts zwischen 10 und 11 Uhr verspürt. Drei

Stösse in der Richtung von Südost nach Nordost, deren jeder 5— 7

Secunden anhielt, waren von unterirdischem Donner begleitet. In

einigen Häusern fiel der Mörtel von den Zimmerdecken, in anderen

sprangen die Fensterflügel auf').

Am 25. Februar 1860 Nachmittags 5 Uhr wurde in mehreren

ungrischen Orten, so im Dorfe Bakonak, in Csapi, am heftigsten in

Szanto ein Erdbeben mit von Norden herkommenden Stössen ver-

spürt. In letztgenanntem Orte sollen zwei Häuser eingestürzt sein"").

Nicht ohne Interesse dürfte es erscheinen, in diesen Blättern die

Notiz zu registriren, dass das Erdbeben welches am 18. December 1861
in Agram und Triest wahrgenommen wurde, sich auch in der Um-

gegend von Deucshaza im Baranjer Comitat fühlbar gemacht habe.

Wie die Pesti Lapok berichteten, war die Erschütterung eine ziemlich

heftige und ging in wellenförmiger Schwingung von Norden nach

Süden']").

*) Sie wurde durch die im neuen Berggesetz der Grandherschaft zugesagten Rechte

in ihrer Wirksamkeit unterbrochen.

**) Illust. Leipziger Zeitung v. 7. Januar 1860. Nr. 862. S. 12.

***) Ebenda Nr. 872 v. 17. März 1860. S. 202.

f) Presburger Zeitung vom 30. December 1861. Nr. 300.
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Die im Jahre 1861 entdeckten kleinen Planeten.

63. Ausonia, am 10. Februar zu Neapel von Gasparis.

64. Angelina, am 4. März zu Marseille von Temple.

65. Maximiliana, am Q.März zu Marseille von Temple.

66. Maia, am 9— 10. April zu Cambridge von Tuttle.

67. Asia, am 17. April zu Madras von Pogson.

68. Leto, am 2.9. April zu Bilk von Luther.

69. Hesperia, am 29. April zu Mailand von Schiaparelli.

70. Panope, am 5. Mai zu Fontanaj aux Roses bei Paris von Gold-

schmidt.

71. Niobe, am 13. August zu Bilk von Luther.
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